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  Liebe Leserinnen und Leser,




   




  als ich vor vielen Jahren mit dem Schreiben begann, waren meine ersten literarischen Werke klassische Kurzgeschichte, die ich zigfach in den verschiedensten Medien, wie z. B. Tageszeitungen, Magazinen, Kalendern und sehr gerne in Kirchenblättern veröffentlichte. Doch mehr und mehr Zeitungen, insbesondere in einem Zeitalter in dem ehemalige Printmedien als Onlineausgaben erscheinen, neigen dazu kaum noch oder gar keine Kurzgeschichten mehr in ihre Medien aufzunehmen.




   




  Auf Bitten einige meiner Leser, habe ich in meinem Archiv gestöbert und für Sie einige schöne Kurzgeschichten für diese Anthologie zusammengestellt.




   




  Jede einzelne dieser Kurzgeschichten ist bereits in Publikationen in Deutschland, Österreich, Schweiz oder Südkorea als Druck erschienen.




   




  Ich bitte Sie, mir Ihre Meinung zu dieser Anthologie mitzuteilen, um auch in Zukunft Literatur schreiben zu können, die ganz speziell Ihnen gefällt.




   




  Viele Grüße,




  Daniel Aden
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  Zeit der Zärtlichkeit




   




  Wieder einmal war Maria allein. Wieder einmal saß sie in der schwülen Abenddämmerung auf der Veranda ihrer Hazienda und gab sich ihren Gedanken hin. Sorgen drohten sie zu erdrücken. Ihre rabenschwarzen Haare hingen in wallenden, dichten Locken von ihrem wohlgeformten Kopf herunter. Dabei reichten sie fast bis an ihre Hüfte heran. Durch ihre bernsteinfarbenen, durchdringenden Augen, die klar wie Meerwasser waren und in die sich das Licht wie in Diamanten brachen, sah sie hinauf zum Mond. Voll und in einem gelbgoldenen Licht ließ er Marias Antlitz erstrahlen. Aber tief in ihrem Herzen bohrte die Einsamkeit wie ein feuriges Schwert. Wie lange war sie schon wieder allein? Ohne Nachricht von ihrem geliebten Carlos, der mit einem Viehwagen runter nach Jerez de la Frontera unterwegs war, um dort Vieh zur Bahn zu bringen.




  Abgeschieden von dem Rest der Welt, fristete sie ihr Dasein. Carlos war bereits seit vierzehn langen, verzehrenden Wochen fort, und diesmal hatten sie sich im Streit getrennt. Wortlos war er in seinen Truck gestiegen, hatte Maria einfach im Straßenstaub stehen lassen. Als der Truck anrollte sah er noch einmal aus dem Fenster und grinste Maria ein letztes Mal an. Dabei legte er zwei Finger seiner rechten Hand an die Hutkrempe und winkte.




  "Adios, Maria, adios", hatte er ihr noch zugerufen, dann fuhr er an und eine aufwirbelnde Staubwolke verhüllte den Truck und sie sah in nicht wieder.




  Von Zeit zu Zeit kam Juan, der Nachbarsohn, ein ansehnlicher und stattlicher Mann um die dreißig, vorbei, um nach dem Rechten zu sehen. Manchmal half er ihr, wenn schwere Arbeit anfiel und Maria sie nicht allein bewältigen konnte. Immer öfter war er schließlich gekommen und hatte Maria immer häufiger von seiner großen Liebe zu ihr erzählt und wollte sie besitzen. Maria hatte sich zunächst dagegen gesträubt, hatte ihn immer wieder abgewiesen, und doch hatte sie sich schon dabei ertappt, wenn sie auf Juan wartete und wenn er zu spät kam, wie sie sich dann um ihn sorgte. Sie hatte gespürt, wie sie manchmal in sich ging und innig von Juan träumte, wie sie bei seinen zufälligen Berührungen während der Arbeit zusammenfuhr und die brennende Stelle auf ihrer Haut betastete. Qualvolle Nächte durchlebte sie, wenn sie von Zweifeln geplagt hin und hergerissen wurde und deshalb nicht schlafen konnte. Wie oft flehte Maria in ihren Gebeten, dass Carlos bald von seiner langen Tour wiederkehren und sie über die schmerzliche Zeit der Trennung hinwegtrösten sollte. Doch es war vergebens. Carlos ließ auf sich warten und ließ dabei seine junge wunderschöne Frau einsam und verlassen zu Hause vergehen.




  Eines Tages, als Maria aus ihrem Haus hervortrat, stand Juan vor ihr. Breite Schultern, schmale Hüften und einen sanften Ausdruck in seinen pechschwarzen Augen, die Maria sehnsüchtig ansahen. Doch Juan schwieg. Er hätte nie ein Wort der Begierde zu Maria gesagt und doch war sein Verlangen und seine Liebe zu ihr so groß.




  "Ich liebe dich, Maria", hatte er schon einmal gesagt, ganz am Anfang, als Carlos nur wenige Tage fort war. Doch Maria hatte ihn nur angelächelt und ihm gesagt, dass sie nur für Carlos da sei und sie auf ihn warten würde, egal wie lange er fort wäre. Doch wie oft hätte sie sich schon für diesen Satz ohrfeigen können. Vielleicht lebte Carlos schon nicht mehr. Auf dem Weg in den Süden Mexicos hatte es immer wieder Überfälle auf Viehtransporte gegeben, und die Männer wurden




  meistens umgebracht und im Straßengraben verscharrte.




  Schweigend sah Maria ihn an. Ihre langen Haare wehten im Wind.




  Er ging einige Schritte auf Maria zu, dabei kam er so nah an sie




  heran, da er nur noch eine Armlänge von ihr entfernt war. Juan konnte Maria riechen, die wieder nach edlem Rosenöl duftete und ihm seine Sinne beraubte. Sanft strich er eine Haarsträhne aus ihrem Gesicht und berührte dabei ihre roten, vollen Lippen, die wie die Wogen des Meeres hin und her bebten, und die wie sanftes Espenlaub im Herbstwind zitterten. Wortlos drehte sie sich um, wollte noch einen Versuch unternehmen ihrem Verlangen zu entfliehen und ging mit schnellen Schritten auf das Haus zu, doch dann blieb sie plötzlich stehen. Das Verlangen nach Liebe, nach Schutz und Geborgenheit waren diesmal stärker als sie. Das Gefühl eine Frau zu sein, die von einem Mann geliebt und begehrt wurde, und die Angst von ihrem Mann für immer verlassen worden zu sein, brach alle Vernunft in ihr. Sie senkte den Kopf und ließ ihre schlanken Arme langsam an ihren Hüften herab, als wollte sie damit andeuten, dass sie aufgeben und sich ihrem Schicksal ergeben wollte.




  Juan ging auf sie zu und umarmte sie von hinten. Sie zuckte




  zusammen, als sie seine Hände auf ihrer Haut spürte. Es war ihr, als wenn ihre Haut an allen Stellen ihres wohlgeformten Körpers gleichzeitig Feuer gefangen hätte und die Flammen immer heißer brennen würden. Wie lange hatte sie sich schon danach gesehnt zärtlich berührt zu werden.




  "Maria", flüsterte er in ihr Ohr. Dann brach Maria das Schweigen. Sie wirbelte herum und sah ihn mit ihren Bernsteinaugen an.




  "Komm, Juan, komm! Vielleicht wirst du mich schon morgen dafür hassen, aber lasse mich heute eine Frau sein. Lasse mich heute erleben, was es heißt geliebt zu werden", hauchte sie ihm zu, und sie gab sich ganz seiner Liebe und Zärtlichkeit hin. Juan liebte Maria sehr und niemals hätte er Maria für irgendetwas gehasst. Er wollte mit ihr Leben und sie immer Lieben, doch niemals, so schwor er, wollte er sie alleinelassen.




  "Lasse uns von hier fortgehen, Maria. Lasse uns eine eigene Hazienda bauen, und lasse uns Mann und Frau sein", sagte Juan am anderen Morgen. Maria schaute gedankenversunken ins Leere.




  "Nein, Juan! Bitte geh jetzt", schluchzte sie. Sie schämte sich wegen des Ehebruchs, den sie zusammen mit Juan begangen hatte. Doch war es auch aus Liebe geschehen, denn sie mochte Juan, dass wusste sie nun.




  Juan tat, was sie von ihm verlangte und ging wortlos aus dem Haus. Wie nur sollte sie Carlos beichten. Wie nur ihm erklären, dass sie in einer Stunde der Verzweiflung schwach geworden und sich einem Manne hingegeben hatte. Sie hätte warten sollen, bis Carlos gekommen wäre und hätte ihn dann zur Rede stellen sollen und dann hätte sie immer noch Juan nehmen können. Aber nun konnte sie das Geschehene nicht mehr rückgängig machen und sie fühlte sich schmutzig.




  Aus dem Morgen war wieder tiefe Nacht geworden und aus dem




  darauf folgenden Morgen wurde Übermorgen. Die nächsten Tage krochen dahin und Maria wartete noch immer auf Carlos. Juan hatte sich nicht mehr sehen lassen. Nun da er Maria besessen hatte, brauchte er das auch nicht mehr, dachte sie. In Wirklichkeit wollte Juan ihr nur ein paar Tage Zeit geben, um sich über alles klar zu werden. Und dann wollte Juan zu Maria gehen und sie als Sieger heimholen. Doch davon wusste Maria nichts. Irgendwann, als Maria abends wieder auf der Veranda saß und dem süßen Musizieren der Grillen lauschte,




  wurde sie von der Hupe eines Autos aus ihren Gedanken zurückgeholt.




  Carlos! Wieder ging die Hupe. Ja, es war Wirklichkeit, kein




  Tagtraum aus der Verzweiflung heraus. Er war wirklich da, Carlos. Er würde jeden Augenblick bei ihr sein. Von weitem schon sah sie die kleinen Scheinwerferlichter auf sich zukommen. Sie wischte sich eine Träne, die wie eine Perle aus ihrem Auge rann, mit dem Handrücken fort. Trotz ihrer Trauer, die sie jetzt umgab, sahen ihre verweinten Augen wie klarste Bergkristalle aus. Der Truck preschte heran, immer wieder wurde die Hupe betätigt, bis der Truck direkt vor Maria angehalten wurde. Staub wirbelte empor und schnelle Schritte, von trockenem, verstaubtem Boden gedämpft, liefen auf Maria zu.




  "Maria, du hast mir so gefehlt", Carlos drückte Maria an sich und presste seine Lippen auf die ihren.




  "Ich bin ein Narr, Maria. Ich hätte dich nicht verlassen sollen", keuchte Carlos, und sie war sichtlich bewegt, bei seinen Worten.




  "Carlos, ich muss dir etwas sagen, ich habe ...!", begann Maria nervös, doch sie wurde von Carlos unterbrochen.




  "Nein, Maria! Vorher muss ich dir etwas sagen. Du wirst mich




  sicherlich verachten, doch ich muss dir die Wahrheit sagen. Die Wochen der Einsamkeit haben mich schwach werden lassen, und als dann noch die Anhalterin unten in Jerez de la Frontera zustieg, ist es einfach passiert, Maria. Es ist bei mir irgendwas durchgebrannt. Ich hoffe du verstehst, was ich damit sagen will?", stammelte Carlos und strich sich dabei immer wieder über seinen unrasierten Stoppelbart.




  "Ich weiß auch nicht warum. Es ist einfach passiert. Bitte verzeih mir, Maria", wiederholte Carlos und dann weinte er in den Armen seiner stolzen Frau, die den Kopf aufrecht hielt und den Worten ihres Mannes lauschte.




  Und trotz der bestürzenden Beichte ihres Mannes, war Maria glücklich. Beide weinten und lachten zugleich.




  "Ich habe dir nichts zu verzeihen, Carlos. Ich liebe dich", sagte Maria. Sie gingen gemeinsam ins Haus und beide wussten, dass sie sich nie wieder einander allein lassen würden.
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  Der rote Sportwagen




   




  "Das ist das letzte Glas, sonst kommst du Morgen nicht aus dem Bett, Liebling", flüsterte Gerhard seiner liebsten Marion ins Ohr.




  "Denk daran welcher Tag morgen ist", setzte er noch nach, dabei hob er Marions Kinn an, blickte in ihre strahlend blauen Augen und lächelte sie an, so wie er immer lächelte, wenn er glücklich und zufrieden war.




  Gerhard war beinahe vierzehn Jahre älter als Marion, aber sie verstanden sich ausgezeichnet und liebten sich sehr. Marion hätte Gerhard gerne geheiratet, aber nach seiner gescheiterten ersten Ehe hatte er ihr gesagt, dass er nie wieder heiraten würde.




  "Das werde ich schon nicht vergessen, mein Schatz. Morgen ist der Tag, an dem ich stolze Besitzerin eines funkelnagelneuen, roten Sportwagens sein werde", presste Marion aus sich heraus und baute sich dabei in stolzer Pose vor Gerhard auf. Gerhards Lächeln wich einem verschmitztem Grinsen und seine Augen funkelten ebenso wie die Marions.




  "Aber du hast recht. Ich werde heute nichts mehr trinken und es wird auch Zeit, dass ich schlafen gehe, sonst habe ich morgen noch einen Kater", schmollte Marion gespielt mit lachendem Unterton in ihrer hohen Stimme.




  Sie war erst fünfundzwanzig Jahre jung, hatte eine braune Löwenmähne, die mit goldblonden Strähnchen durchzogen war. Ihre blauen Augen, passten zu ihrer etwas zu kurzgeratenen Nase. Aber gerade ihre Stupsnase gefiel Gerhard besonders, weshalb er Marion auch leidenschaftlich gerne Stupsi nannte.




  "Bist du mir nun böse, Darling?", fragte Gerhard, denn er wusste, dass Marion sehr sensibel und manchmal schnell eingeschnappt war.
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Maria, eine junge mexikanische Frau,

lebt auf einer Hazienda im ndrdlichen Mexiko.
Carlos, ihr Enemann, lasst sie oft fiir

lange Wochen allein, um mit seinem Truck
Vieh nach Stidmexiko zu transportieren.
Doch die junge Frau hat Sehnsiichte, Gefiihle
und will geliebt werden.
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Marion, eine junge Frau von fiinfundzwanzig
Jahren, fiihrt eine gute Beziehung zum vierzehn
Jahre é&lteren Gerhard. Als sie eines Morgens
ihren roten Sportwagen vom Handler abholen
mdchte, erlebt sie den Schock ihres Lebens.
Kann Gerhard helfen?
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Wir allen haben ganz bestimmte
Beziehungen zu vielen ganz
unterschiedlichen Menschen.

Das kann eine Liebesbeziehung
aber auch eine Beziehung jeder
anderer Art sein.

Wie denken Sie iber die Beziehung
zu Ihrem oder Ihrer Liebsten?

Aber wie denken Sie ber eine
Beziehung zu einem lange
verstorbenen Urahn Ihrer
verstorbenen Ehefrau, dessen
Grab Sie tglich pflegen?

Oder wie beurteilen Sie die
Beziehung einer Trauernden zu
inem jungen Médchen, von dem
die Trauernde neuen Lebensmut
erlangt, weil sie wie ein kleiner
Engel ist?





